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. Die Mnöemng
öer kirchenpolitifthen Gesetzgebung .

Das Kirchengesetz vom 9. Oktober 1860 hat im
Lauf der Jahre mannigfache Aenderungen und Zu -
setze erfahren . Nachdem es nun auf dem gegen-
loartiflcn Landtag eine , wie nian annehmen darf ,
auf lange Zeit berechnete endgültige Fassung erhal¬
ten hat . dürfte es sich empfehlen , die abgeänderten
8?cstandte / le in der bisher gültig« ! und in der künf-
iiflctt Gestalt nebeneinander zu stellen , um so ein
Urteil über die Verbesserungen zu ermöglichen. Tie
Veränderungen beziehen sich auf die §§ 9, 12 und
16 des genannten Gesetzes . Wir geben zuerst die
bisher gültige lind dann die neue Fassung :

I. 8 9. In der bisherigen Fassung.
Abs . 1 . Die Kirchenämter können nur an Solche tiergabt

werden, welche das badische Staatsbürgerrecht besitzen oder
erlangen und nicht von der Staatsregierung unter An -
gäbe des Grundes als ihr in bürgerlicher oder politischer
Beziehung initzsällig erklärt werden . (9 . Okt . 1860 . )

Abs . 2. Die Zulassung zu einem Kirchenamt oder zur
öffentlichen Ausübung kirchlicher Funktionen ist durch
den Nachweis einer allgemein wissenschaftlichen Vor -
luldmig bedingt . (19 . Febr . 3874 .)

Abs. 3 . Dazu wird regelmäßig erfordert , das; der
Kandidat Zeugnisse über die von ihm bestandene Abi -
tvrienten -, bezw . Maturitätsprüfung und den dreijäh -
rigen Besuch einer deutschen Universität , sowie darüber
borlegt , das; er während seines Universitätsstudiums
Vorlesungen aus dem Lehrkreis der philosophischen Fakul -
tat in demselben Umfang , wie für die Studierenden der
Rechtswissenschaft , der Medizin und des Kameralfaches
vorgeschrieben ist, mit Fleiß gehört habe . (5 . März 1880 . )

Abs. 4 . Vom dreijährigen Besuch einer deutschen Hoch-
schule darf der nicht dispensiert werden , welcher seine
Studien an einer Anstalt gemacht hat , an der Jesuiten
oder Mitglieder anderer verwandter Orden lehren .
( 19. Febr . 1874 .)

Abg . 5. DaS Nähere wird durch Regierungsverord -
nung bestimmt . In gleicher Weise wird festgestellt , in -
wieweit und unter welchen Voraussetzungen auswärtigen
Geistlichen die ösfentliche Ausübung kirchlicher Funk -
tionen aushilfsweise und vorübergehend gestattet ist.
(5. März 1880. )

Abs. 6. Die Bestimmungen dieses Paragraphen fin -
den auch Antvendung auf den Kapitularvikar , den Ge -
neralvikar . die außerordentlichen Räte und Assessoren
des Lrdinariates , auf die Vorsteher und Lehrer deS
Seminars .

Die im Absatz 5 in Aussicht genommene Regierungs -
Verordnung ist am 11 . April 1880 erschienen und bestimmt
folgendes .'

§ 1 . Niemand darf als Geistlicher der katholischen oder
der ebaiigellsch-protestai ' tischen Kirche mit einem nicht
bloß vorübergehende öffentliche Ausübung kirchlicher
Funktionen erfordernden Amte im Großherzogtum bc -
traut werden , bevor die in Artikel 1 des Gesetzes vom
6. März 1880 ( oben Absatz 3 des § 9 ) bezeichneten Nach »
Weisungen dem Ministerium des Innern vorgelegt und
von diesem als genügend anerkannt worden sind , be-
ziehungsweise bevor bei etwaigem Mangel gesetzlicher
Erfordernisse aus besonderen Gründen durch da ?
Staatsministeriunl Dispensation erteilt ist.

8 2. Die Vorschrift des § 1 kommt zur Anwen¬
dung , gleichviel ob das Amt dauernd oder widerruflich
übertragen worden , oder nur eine Stellvertreung oder
Aushilfeleistung in demselben statthaben soll .

8 3 . In dringenden Fällen kann eine vorübergehende
Stellvertretung oder Aushilfeleistung auch solchen Geist -
liehen, bezüglich deren die Voraussetzungen des ? 1 nicht
vorliegen , einstweilen nnd vorbehaltlich des Einspruchs
des Ministeriums des Innern übertragen werden .

Das Ministerium des Innern ist in solchen Fällen
von der Stellvertretung bezw . Aushilfeleistung unter
Angabe des Anlasses , sodann des Namens , des Wohn -
sitzes und der sonstigen Dienststellung des damit be -
aufiragten Geistlichen jeweils sofortige Anzeige zu er -
statten .

§ 4. Eine nur vorübergehende Stellvertretung
oder Aushilfeleistnng kann das Ministerium des Innern
— auf vorherige Anfrage , oder durch Unterlassung des
Einspruches auf die nach § 3 Absatz 2 erstattete Anzeige
— auch solchen Geistlichen gestatten, welche hinsichtlich
ihrer allgemeinwissenschastlicheu Vorbildung nicht allen
Anforderungen , die das Gesetz als Regel stellt , ent -
sprechen.

§ ö (betrifft die Freigabe von kirchlichen Handlungen ,
die als private Andachtsübungen des Geistlichen , z . B .
Privatmessen , stattfinden ) .

8 v. Den Geistlichen oder Kandidaten des geistlichen
Standes , welche ans Grund der nach Vorschrift des Ge -
seines erbrachten Nacbweisnnaen oder auf Grund erwirk -
«er Dispensation zu einem Kirchenamt oder zur ständigen
Ausübung kirchlicher Funktionen im Gebiet des Groß -
i>-rzogtunis staatlich zugelassen sind , stellt das Mni -
stetium des Innern hierüber Beurkundung aus .

Die Nanien derselben werden im Staatsanzeiger be-
wnt gemacht .

Alls diese geschlichen Anordnungen sind nun -
mehr erseht durch

8 9. In der neuen Fassung
. Absatz 1 . Die Kirchenämter können nur an solche
Ergeben werden, welche das badische Staatsbiirger -
:̂ cht besitzen oder erlangen und nicht von der Staats -
Mterung unter Angabe des Grundes als ihr in
Mugn-Iicher oder politischer Beziehung mißfällig er-

werden.
Die Zulassung zu einem Kirchen -

fr *Jft durch den Nachweis einer allgemein wissen -
lchaftllchen Bildung bedingt .

^ hranstalt und die Beurkundung über den Besuch
deutschen Universität während dreier Halb-

al ' U nuoung ocDtitgt .«Olafe 3 , Dazu wird regelmäßig erfordert das
"

.
' t , ,

^er Reife einer neunklassigen Höheren

eine Bescheinigung darüber , daß
'

in
Ici»» ' er drei Halbjahre eine mehrstündige Vor-

^ aus dem Lehrkreise der philosophischen Fakul-
A ct wurde.

\ Nähere wird durch Regierungsver -
« «niing bestimmt.

(Schluß folgt .)

? n Zlanöern Her schrittweise . Weichende §einü bis
hinter den Steenbach zurückgeworfen.

Ueber 25SS Gefangene. Keuerkampf an der Somme .
Tagesbericht vom

Großen tzauptquartier.
Großes Hauptquartier , 18. April .

(W.T .B . Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind überließ uns gestern große Teile

des von ihm in monatelangem Ringen mit unge -
hcuren Opfern erkauften flandrischen Bodens . Die
Armee des Generals Sixt von Armin nahm ,
dem schrittweise weichenden Feind scharf nachdrän-
gend, Poelcapelle , Lange mark und Z o n -
n e b e k e, und warf den Feind bis hinter den St e e n-
bach zurück. Südlich von Blankaart - See
hemmte ein feindlicher Gegenstoß uuser Vorwärts -
dringen .

Nördlich von der Lvs gewannen wir unter star-

kem Feuerschutz Boden und sänberten einige Ma -
fchinengewehrnester.

Die Kämpfe der letzten Tage brachten mehr als
2500 Gefangene , einige Geschütze und zahl-
reiche Maschinengewehre ein.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der
Somme nahm der zeitweilig auflebende Feuer ,
kämpf bei Moreuil und Montdidier grö-
ßere Stärke an.

Auf dem Ostufer der Maas hatten kleinere Un-
ternehmungen b :i O r n e s und W a t r o n v i l l e
vollen Erfolg und brachten Gefangene ein. Nördlich
von F l i r e y (zwischen Maas und Mosel) scheiterte
ein starker französischer Vorstoß unter blutigen Ver¬
lusten.

Von Heu anderen Kriegsschauplätzen nichts NeueS.
Der Erste Generalauartiermeister :

Ludendorff .

Die Kriegslage im Westen .
Die Nachrichtsnttuppen in öen

Durchbruchsschlachten .
Berlin , 17. April . (W .T .B .) Wie schon der

anrtliche Heeresbericht vom 26. März rühmend her¬
vorhob. haben die deutschen Nachrichtentruppen . die
im Laufe des Krieges aus verhältnismäßig kleinen
Anfängen zu einer gewaltigen Organisation heran-
gewachsen sind , an den hervorragenden Er -
folgen der Durchbruchsschlachtelt er -
h e b l i ch e n Anteil . Schon in den letzten gro¬
ßen Abwehrschlachten im Westen waren die Nach-
richtentruppen . Fernsprecher . Funker , Blinker und
Erdtelegraphisten vor sich immer wieder verändernde
Verhältnisse und vor Aufgaben gestellt, die An-
Passungsfähigkeit der Truppe , Zähigkeit und Auf-
opi/rutiMrendigten des einzelnen gedingten . Aber
ungleich bedeutender waren die Anforderungen , die
jetzt , beim Dnrchbnjch der feindlichen Linien und
beim Beginn des Bewegungskrieges an die Nach»
richtentruppen herantraten . Mit dem Augenblick,
in dem die Angriffstruppen vorbrachen, galt es für
die BautruppK der den Divisionen zugeteilten
F e r n s p r. e ch a b t e i l u n g e n dafür zu sorgen,
daß die Kommandostellen die Verbindung mit den .
Vordringenden nicht verlören . Die Fernsprech-
leitungen mußten , mit der Schnelligkeit des Vor-
Marsches Schritt haltend , über die Trichterfelder
Hinang nnd im schweren feindlichen Feuer verlän -
gert werden .

Sobald die Stäbe nachrückten , waren neue Fern -
sprechstellen für sie einzurichten , die Verbindung
mit den rückwärtigen und nächsthöheren Kommando-
behörden sowie der Anschluß mit den ?,irr Rechten
und zur Linken vorrückenden Verbänden aufrecht zu
erhalten . Immer wieder gingen die Divisionen vor.
und immer wieder mußten die alten Leitungsnetze
abgebaut , ueue Netze nach vorn , nach den Seiten
und nach rückwärts hergestellt werden . In schwerster
Arbeit , die Tage und Nächte hintereinander durch
keine Minute der Ruhe unterbrochen wurde . haben
die Fernsprechabteilungen ihre verantwortungsreick >e
Ausgabe gelöst . Gleichzeitig fiel deu Armee -
fernsprechabteilungen die schwere Aufgabe
zu . die Verbindung zwischen den Divisionen und
den nächsthöhren Kommandobehörden und von die-
sen wieder zur Etappe aufrechtzuerhalten . Hand in
Hand mit den Fernsprechabteilungen arbeiteten die
F u u k e r a b t e i l u n g e n . Kleine Funkertrupps
mit tragbaren Geräten gingen init den stürmenden
Bataillonen vor und übermittelten mit schnell her-
gerichteten Stationen den drahtlosen Verkehr mit
den rückwärtigen Stationen , die den höheren Kom-
mando stellen zugeteilt waren . Die Aufgabe dreier
kleinen Funkertrupps war doppelt schwierig : mitten
im Toben der Angriffskämpfe mußten sie ihre
Apparate bedienen und die Meldungen weitergeben,
von deren sick>erer und genauer Nebermittlnng das
Wohl und Wehe der Kampftrupve . das Gelingen
der ganzen Operation abhing . Durch ihr kalt-
bliitiges Arbeiten während der Amtshandlungen
und durch ihre opferfreudige Zuverlässigkeit sind die
Funker getreue Helfer der schwerringenden ^ «fan-
terie und der Artillerie geworden . Auch die B l i n-
kertrupps haben viel zur Aufrechterhaltung der
Verständigung zwischen den kämpfenden Verbänden
beigetragen . Wo schnelle Verbindung der Bataillone
untereinander , oder zwischen Beobachter und Bat -
terie herzustellen war . haben die Blinker mit ihren
leichten Lichtsignalgeräten schnelle und sichere Arbeit
ciclctfißt"

Die Organisation des Ganzen , die Umsicht der
Führung , die Unermüdlichkeit und Tapferkeit ledes
einzelnen Mannes haben bewirkt, da« die Nachricy-
tentruppen zum unentbehrlicl -en Gliede des vor-
gehenden Heeresförpers geworden sind . Sie gaben
den Befehlsstellen , wie der Heeresbericht sagt, „die
Sicherheit , die Schlacht in die gewollten Bahnen zit
lenken ".
Französische Niederlage auf dem Schlachtfeld der LyS.

Berlin . 17. April . (W .T .B .) Obwohl der Eissel-
turmbericht noch am 16. April 4 Uhr nachmittags

behauptete , die Deutschen hätten ihr Ziel , die Fran -
zosen auch an der Lys zum Einsatz zu zwingen , ver¬
fehlt, meldete bereits am 17. April der deutsche
Heeresbericht, daß massierte französisch -
englische Gegenangriffe bei Meteren bin-
tig scheiterten . Die Franzosen , deren nördliche
Stelluugsgrenze vor Offensivbeginn bis zur Oise
ging , mußten infolge der unaufhörlichen englischen
Niederlagen den Einsatz ihrer Reserven nun -
niehr nordwärts bis in die Gegend von B a i l l e u l
ausdehnen . Noch am 16 . April verlangte das
Echo de Paris , als eine französische Zeitung von vie¬
len , nachdrücklich , daß England alle verfügbaren
Kräfte nicht nur für eigene Ziele , sondern auch zur
Verteidigung von Paris einsetze. Das berechtigte
Volksverlangen , die eigenen Truppen nicht fiir
fremde Zwecke zu opfern , konnte die französische
Heeresleitung infolge der durch die britischen Nie -
derlagen veränderten Situation nicht erfüllen . Die
von den Kriegsverlä 'ngerern Lloyd George und Cle-
nienceau erreichte Fortsetzuug des Krieges kostet
die Franzosen immer schwerere Opfer an Blut nnd
Boden.

Die französischen Todesvataillone .
Berlin , 17 . April . (W .T .B .) Seit dem 21 . März

verwendet Großbritannien die Fran -
zosen nach der Art . wie seiner Zeit die Russen ihre
Todesbataillone einsetzten . Ueberall dort , wo der
deutsche Angriff die britischen Stellungen zu durch -
brechen droht , müssen französische Truppen einsprin¬
gen . Nach eiligstem Antransport werden sie sofort
in die Schlacht geworfen und von vornherein zur
Durchführung der Gegenangriffe b e-
st i m m t . Infolgedessen sind die französischen
V e r l u st e besonders Mver . Das jüngste Ein¬
setzen französischer Truppen am Nordteil der eng-
lisck>en Front zum Gegenstoß gegen den von den
Deutschen eroberten Ort Meieren hat die Franzosen
besonders hohe blutige Opfer gekostet.

Oer Krieg zur See .
t>h U- Sooot -MelSung .

Berlin , 17. April . (W .T .B. Amtlich.) Im
Sperrgebiet um die Azoren wurden von
einem unserer U -Boote in den letzten Wochen
5 Dampscr und 2 Segler versenkt. Hiervon waren
bewaffnet der griechische Dampfer „Kithira " (2246
Bruttownnen ) und der französische Dampfer „Oned
Sebou " (1546 Brt .) . Auf letztcrem befanden sich
150 Soldaten . Die Geschütze, je eine 9 und eine 7 ,6
Zentimeter -Kaiione . wurden erbeutet . Die für un -
fere Feinde bestimmten Ladungen waren besonders
wertvoll . Sie bestanden aus Palmöl . Palmkernen ,
Erdnüsse», Baumwolle . Gummi , Wachs , Eisen und
Stahl . — Das U -Boot hat 27 Tonnen G u m ni i
und 5 Tonnen Wachs für die deutsche Kriegswirt¬
schaft in die Heimat mitgebracht .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Stsatssekretär von Capelle zur U-Soot-
unS Irachtraumfrzge .

B :rlin , 17. April . (W .T .B .) Bei der heutigen
Beratung des Haushalts für die Kaiserliche Marine
im Hauptausschutz des R e ichs tages er-
klärte Staatssekretär von Capelle zur
U - BootS - und Frachtraum frage : Der
Tonna geraub an Holland ist der beste Be-
weis , wie weit die Schisssraunmot bei unseren Geg-
ran bereits gestiegen ist . Zu den Versenkungen
treten d .'r st a r k e Verschleiß der Schisse und
die gewaltige Steigerung der See -
ii n f ä l l e. Gegenüber den Behauptungen engli -
scher Staatsmänner über ungemein starke V e r -
luste an U - Booten stellt; der Staatssekretär
fest : Die Nmibm'fe» übersteigen nach w e vor die
V .' rluste Wir können weiter niit der bisherigen
militärischen Leistung unbedingt rechne » . ObLloyd
George nach verlorenem^ Landkrieg den Seekrieg
mit Aussicht auf Erfolg fortführen kann , hängt nicht
von seinem Willen , sondern von dem Kampf -U-Boot
gegen Schiffsbau ab. Nach Lloyds Register sind in

ten letzten 16 Jähren vor dem Krieg pro Jahr etwas
über 2 Millionen Bruttotonnen auf der ganzen Welt
hergestellt worden , durch natürlichen Abgang 866 600
B .-R . -T . pro Jahr vom Weltschiffsraum vernichtet
worden , % Million B .-R .-T . ist also der jährliche
reine Zuwachs für die ganze Welt gewesen . Arne -
rikas und Japans Nenbauten werden für die eige-
nen Bedürfnisse dieser Länder bis zu emem gewissen
Grad aufgebraucht . Es bleibt also in der Haupt -
fache die Lage des englischen Schiffbaus zu betrach-
ten . Um die Mitte 1917 wurden von England an
amtlicher Stelle von 3 Millionen Tonnen gesprochen .
Dann ging Lloyd George auf 2 Millionen zurück ,
>und jetzt liegt nach Angaben Bonar Laws das Er -
gebnis ni' . t 1,16 Millionen vor . Einer Jndienstst l-
liing von ftmd 166 006 B .-R .-T . steht demnach die
Versenkung von rund 600 000 B . -R .-T . gegenüber ,
also das sechsfache. Selbst wenn man die gemachten
Angaben als allzu günstig ansteht und eine Neitbaiv
tätigfeit von monatlich 150 000 B .-R .-T . . also 50
Prozent höher annimmt , nnd auch die Vm'ennrngen
auf 456 600 versenkt kürzt , so sind die Versen -
k >ungen immer noch dreimal so groß als dk Neu¬
bauten . Heute , wo nur die unbedingt notwendigen
Frachten für Lebensmittel und für Kriegsbedarf be-
fördert werden können, bedeutet die Versenkung auch
nur eines kleinen Schiffes etwas ganz anderes als bei
Beginn des U -Bootkrieges . Zudem bedeutet der
Ausfall eines Schisfes auch deu Ausfall von 4 bis 5
Frachtladungen . Unter diesen Verhältnissen mutz
auch der größte Pessimist sagen , daß die Lage
der Gegner sich im stark wachsenden
Maße undniitschnellen Schritten ver -
schlechtert und daß jeder Zweifel an
dem Enderfolg des U - Bootkrieges
unberechtigt i st. (Beifall.) Unsere Gegner
haben durch ihre Abwehrmvtznahmeu irgend wie
entscheidend den U -Bootskrieg z» keinem Zeitpunkt
beeinflußt und werden nach menschlicher Voraus¬
sicht es auch in Zukunft mcht können.

Der Staatssekretär ging sodann, da für den
Schiffsbau >migefähr misschlaggebend, aus die
Schiffsbaustahlfrage ein . Die Einfuhr
von Stahl nach England betrug iin Jahre 1916
763 006 Tonnen , 1917 iiur noch 497 006 Tonnen .
Fachkreise in England geben die Stahlknappheit als
Hauptgrund für die geringen Leistun -
gen i m Schiffsbau an . Sodann besprach der
Staatssekretär eingehend deu amerikanischeu
Schiffsbau . Für die Ausführung der pa -
pierenen Riejeuprogramme müßten zu .
nächst erst die Bauwerften angelegt werden . Im
Jahre 1916 hat Amerika nach all den iMigehenereu
Versprechungen 750 660 B . -R . -T . feegehende
Schiffe gebaut . Die materielle Hilfe für die En -
tente ist nach Amerikas Eintritt in den Krieg nicht
etwa gestiegen , sondern erheblich zurückgegangen.
Nur haben sich durch die ungeheuren Rüswngspro
gramme Wilsons derartige wirtschaftliche
Schwierigkeiten eiitwickelt, daß Arn'erika, das
Land der Ausfuhr , jetzt selbst anfangen muß , zu
rationieren , anstatt , wie man hoffte, der Entente
im steigenden Maß zu helfen. Alles in allein kann
man feststelle, '., daß durch den E i n t r 111
Amerikas in deu K r i e g d ie w i r t s Ka ft -
lichen Schwierigkeiten unserer Geg -
ner gewachsen sind . Zum Schluß der
Sitzung stellte Staatssekretär von Capelle fest, daß
all - U -Bootsvergsbungen selbständig vom Reichs
marineamt erfolgt seien und daß niemals die
Reichsmarinev^ rwaltung weder vom Reichskanzler
noch von der Obersten Heeresleitung zu größeren
U -Bootsvergebungen veranlaßt worden , ist . Vom
Reichsmarineaint ist alles nur Erdenkliche für die
Entwickeliing der U-Bootswaffe geschehen.

verßhieöene Kriegssmchrichten .
Die Rationen für die Kriegsgefangenen und Flucht»

linge in Holland .
Haag , 16 . April . (W .T .B .) Korrespondeiizbüro.

In der zweiten Kammer antwortet der M i n i st e r
des A e u ß e r e n Cord van der Linden auf ver-
schiedene Anfragen , daß die internierten Kriegs -
gefangenen und Flückstlinge dieselben Ratio -
n e

'n bekommen, wie die Holländer . Maßnah -
men über die Zulassung von Ausländern werden
ebenso ergriffen wie er zur Ausweisung belgiscker
und deutscher Flüchtlinge nicht entschlossen sei . Es
habe auf ihn einen peinlichen Eindruck gemacht , daß
mau über die Gastfreiheit , die den Kriegsgefangenen
gewährt werde , rede. Die betreffenden Regierun -
gen hätten versprochen , für die Lebensmittelversor¬
gung ihrer Militärs zu sorgen . Die deutsche
Regierung habe schriftlich mitgeteilt , daß sie
ihrem Versprechen binnen kurzem nackjkommen werde.

Die englische Unterrichtsreform und der Krieg .
Amsterdam , 16 . Apr . l. (W .T .B .) Der Londoner

Vertreter des Allg . ineeii Handelsblad hatte ein
Gespräch mit dem früheren Lordkanzler H a l d a n e,
in dem dieser sich zu der bevorstehenden Unter »
richtsreform in England folgendermaßen
äußerte : Das ganze Unterrichisproblem stehe inc
Hngsten Zusammenhang mit dem Kriege . Während
iuehr alS 25 Jahren habe ich wiederholt ausgespro -
chen, daß uns eine Gefahr von Deutschland ^ drohe,
die auf D e u t s ch l an d s o rg a n i s a t o r i s ch e r
Kraft und auf . seinem Unterricht beruht . Die
militärisch ; Kraft Deutschlands, die ein? Folge seines
Unterrichlssystcuis ist, >var natürlich , als ick Kriegs -
minister »var , eine große Sorge für mich. In einem
etwaigen Kriege gegen Teutschland allein haben wir
zweifellos sicher vorausgesetzt, daß es uns nickt aus -
hungern könnte, aber ich hatte tifit der Mou '. ' wfc' t
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xu rechnen, das; wir gezwungen sein würden, Frank-
reich gegen Deutschland zu unterstützen . Daher war
!es meine Ausgabe , ein ? starke Expeditionsarinee und
sein? starke Territorialarmee zu bilden . Das wäre
genügend gewesen , wenn Frankreich von Ansang an
icirter Ausgabe gewachsen gewesen wäre . Es ist d - r
' größte Unsinn , wenn einige behaupten ,
>daß wir nicht zum Kriege bereit ge »
Wesen seien . Mit unserem Freiwilligen-System
iwärcn wir nicht im Stande gewesen , genügend Offi -
[giere und Mannschaften zu erhalten . Der miti¬
st ä r i s ch e D i e n st z w a n g , der während des Krie .
!ges möglich gewesen ist, wäre in Friedenszei -
t e n in England niemals angenommen
Mvorden . Wir beschlossen an unserem Grundsatz fest-
lzuhalten itnd den Hauptlvert nicht auf die große
jZahl, sondern auf di'e ausgezeichnete Ausbildung
'der Leute zu legen. Innerhalb zwölf Tagen nach
iAusbrllch des Krieges hatten wir eine gut a>usge.
;rüstete Expeditionsarmee dort , wo sie sein
mußte . Vor Ausbruch des Krieges gab es törichte
Leute, die einen Einfall in Großbritannien fürchte -

; icn , die ein System zur Verteidigung der Meeres -
küfle verlangen . Ich behaupte dagegen, daß die
Verteidigung die Aufgabe der Territorialarmee
sei . Ich ' hatte die große Mehrheit der

.Armee aus meiner Seite, aber meine
Gegner hatten einen Teil der Presse für sich .
Hätten sie ihren Willen bekommen, dann wären die
Deutschen längst in Pa r i s gewesen , denn wir wä¬
ren nicht im Stande gewesen , Frankreich rechtzeitig
zu helfen. Auf die Frage, w-

'
e es komme , daß die

Unterrichtsreform in England solange verzögert
worden sei , antwortete Aaldane : Di" Gründe
waren stets , daß die Notwendigkeit der Reform
hier niemals empfunden wurde . Man begreift nicht ,
wie notwendig eine soli'de Reform nickt nur auf
militärischem , sondern auch auf industriellem Geriet
sei . Unsere Verwaltung ist veraltet , unser U n-
t err ich t s sy stem muß verbessert werden .
Das Beste in dem Entwurf ist die Einführung der
Schulpflicht bis zun: 14 . Jahre und die V^rpflich-
tung Aum Besuch der Fortb ' ldungssckule bis zum

j18 . Jahre . Der Gedanke der Fortbildungsschule
stammt von dem Professor Kerschensteiner
5in München .

*

Görlitz, 17 . April. (W .T .B .) Der Kommandant
des 4 . griechischen Armeekorps . Oberst
Chadzogulow . ist heute morgen im hießmm
Krankenhaus im 50 . Lebensjahre am Gehirnschlag
gestorben. Das Kommando über das 4 . griechische

. Armeekorps hat Oberst Karakeios übernommen .
Die Beerdigung findet Samstag statt .

)3E (

Zur Lage im Osten .
Die Kämpfe in Finnland.

Berlin. 17. April . (W .T .B .) Das finnische
Hauptquartier meldet am 15 . April : DaS
Schärcnbataillon unter Führung des Leutn . Grasen
Ehrensvaerd hat Abo besetzt und die dortigen russi¬
schen Truppen gefangen genommen. Die Noten
räumen die Küstengegend zwischen Sango und
Nyerad und ziehen sich scknell nach dem Innern des
Landes zurück . An der Tavastlanischen Front fort -
gesetzt lebhafte Gefechtstatigkeit bei Hampuälä ,

lAsikkala , Kirchdorf an dem westlichen Ufer des Pa -
jjamme , ist von unseren Truppen besetzt. In
iSevolaks und Kardien fortgesetzte Gefechtstätigkeit.

- )X (-

Uütechaus -Rsöe Kiopü
Irland und die Dienstpflicht. — Tic Schlacht in Frank -
reich . — Homerile als Bedingung für die amerikanische

Hilfe.
Haag , 17. April . (Frkf . Ztg . ) Der Vergleich, den die

englische Negierung mit den Iren fchlos;, besteht darin ,
■daß die Regierung ankündigte , sie werde zurücktreten,
i wenn H o ni c r u l c Dorn Oberhause nicht angenommen
! werde. Beruhigend wirkte auch der Arbeiterminister
. Barnes , der die Arbeiter ausforderte , doch Vertrauen
in die Regierung zu setzen, eine Aeuszerung, die bei den
Iren Beifall hervorrief . Barnes erklärte ferner , Home-
rule werdä wahrscheinlich schon als Gesetz im Reichs -
anzeiger stehen , wenn man zur Aushebung der irischen
Soldaten schreite .

Lloyd George hielt eine längere Rede, in der er
zunächst einmal auf den Vorwurf Dillons antwortete , der
gesagt halte , der Krieg hätte erfolgreich geführt werden
können. Lloyd George verteidigte die Regierung damit ,
daß er auf den Zusam m e nb r u ch Ruhla n d s hin-
ivics, für den man nicht verantwortlich sei . Heber die
irische Frage sagte Lloyd George , sie sei nicht nur
von äußerstem Interesse für Irland selbst , sondern auch
für das Reich , das die beste Art der Mobilmachung fei -
ner Kräfte ins Auge fassen müsse . Die schwierige Frage
müsse derart geregelt werden, daß einigermaßen Zu-
friedenheit in Irland selbst- geschaffen und das Wohl -
wollen der Amerikaner gesichert werde. Nicht
nur für Irland , sondern auch für die Alliierten sei die
Schlichtung dieser Angelegenheit von größter Wichtigkeit.
Das ganze Gesetz sei nur deshalb hervorgerufen worden,
um die besten Mittel zu finden zur Fortsetzung des Krie-
ges . Man sei genötigt gewesen, Mannschaften auszu -
beben, da die Deutschen noch vor kurzem wieder 550 000
Mann zur Ausbildung unter die Waffen gerufen hätten .
England müsse demgegenüber gerüstet sein und deshalb
habe man zu solchen drastischen Maßnahmen schreiten
müssen. Niemand , der die großen Notwendigkeiten ver-
kenne, dürfe einen Augenblick daran zweifeln , daß die
Vorschläge absolut nötig seien , um den Anforderungen
des Augenblicks zu entsprechen. Es handle sich um eine
so weitgehende Maßregel , die wohl ihren erschütternden
Einfluß auf einige Industriezweige haben werde, und
nur mit Widerstreben habe man Irland an das Gesetz
angeschlossen und zwar lediglich deshalb , weil sonst in
England ein Gefühl der Entrüstung entstanden wäre ,
wenn die Dienstpflicht nicht gleichzeitig in Irland einge-
führt worden wäre .

Es werde nun Hoffnung und Niedergeschlagenheit
miteinander abwechseln . Lloyd George versicherte aber ,
daß er selbst voller Vertrauen sei . England habe Gelände
verloren , aber kein einziges Stück Terrain von wich-
tiger Bedeutung . Das sei nicht nur die Auffassung der
englischen Generäle , sondern auch die des Geu 'rals
Foch , der ebenso ruhig und voller Vertrauen sei. Lloyd
George sagte, er habe noch vor Kurzem einen General g? >
sprachen, der seinerseits wieder eine Unterredung :nit
Fach gehabt habe, und dieser General habe ihm mitgeteilt ,
ur. ft Foch voller Vertrauen sei . Das Ziel der
Deutschen sei die Vernichtung des britischen Heeres , denn
Nenn dieses einmal vernichtet sei, so stehe für sie der Weg

+mn.JZicce.j>ficjii .Aber ^Teutschland ..habe . das ..englische

Engländer zu
wir schließlich

Bevor Lloyd

Swc noch nicht vernichtet . (Beifall .) Mit Bedauern
müsse er aber

'
feststelle , daß die Deutschen dem

englischen Heere schwere V e r l u st e beige -
b rächt hätten , aber die Verluste ber Dutschen seien » och
schwerer. Das französische Heer steht uuerschüttert
und dos amerikanische. Heer werde über den Ozean hin-
weg herbeiströmen . Lkdyd George schloß :

Bei uns wird manchmal die Hoffnung und manchmal
die Mutlo igkeit vorherrschen. Wenn wir aber fest an -
einander geschlossen bleiben, und uns weder der Furcht
noch der Panik hingeben , wen wir bereit sind, alle Maß -
regeln zu treffen und anzunehmen und wenn sich alle
Parteien in Großbritannien und Irland zusammen -
schließen , wenn die irischen Männer aus Irland mit den
Iren kämpfen, die weit über das Meer komineu, um
Schulter an Schulter an der Seite der
kämpfen, wenn wir das tun , so werden
gewinnen .

Wie Reuter bemerkt, verließ darauf Lloyd George
unter donnerndem Beifall den Saal .

London, 17. April . (W.T .B . ) Reuter .
George feine Mitteilungen über die 'militärische Lage
machte , sagte er , die amerikanische öffentliche
Meinung trete für die Berechtigung des Manns ^ ifts -
gefetzes ein unter der V o r a u s f e tz u n g . daß Ir¬
land Selbstverwaltung angeboten würde . _

Es
sei eine Lebensfrage für England in feiner
gegenwärtigen Lage. Amerika müsse England in einer
der wichtigsten Entscheidungen , die je von einer Regie-
rung getroffen worden sei , Helsen . Wilsons Ent -
f ch e i d u n g sei nicht leicht gewesen, aber sie sei der
einzige Wea, auf dem Amerika in dieser Schlacht prak-
tischen Beistand leisten könne , Lloyd George sagte, er
sei sicher, daß in dem jetzigen kritischen Augenblick nichts
mebr dazu beitragen würde , die volle Hilfe A m e-
r i k a s zu sichern , als der Entschluß des englischen Par -
laments , Irland eine S e l b st v e r w a l t u n g zu ge-
währen , wie sie die vernünftige öffentliche Meinuna in
Amerika erfordern würde , und ep glaube . England könne
das tun . Die Regierung sei deswegen nach dem Berickt
der iriscben Konvention zu dem Beschluß gekommen, daß
die irische Selbstverwaltung eine wesent -
l ^ che Kriegs Maßnahme sei . Mit Rücksicht auf
die Mitteilung von Barnes , daß die Regierung , wenn
es möglich fei , das Homerulegesetz durchsetzen werde,
könne die Regierung nach alledem nur das Gesetz ein-
bringen und ihre ganze Macbt und ibren ganzen Einfluß
anwenden , um es durchzusetzen . Wenn die Regierung
es als wesentliche Kriegsmaßnahme betrachte und es
nick' t durchbringen würde , dann wollten diejenigen , die
dafür verantwortlich seien, die Verantwortung für die
weitere Führung ^ der Geschäfte übernebmen . Es wäre
unmöglich, den ^ chwieriakeiten Englands zu begegnen,
nliitc ein einiges Land binter sich zu baben . aber man
könne verlangen , daß eine iede Partei der Gerechtigkeit
Genüge geschehen lasse . Man werde nicht nur die
Kren drängen , ibren vollen Anteil an den
Kriegslasten zu tragen , sondern auch ihnen den
Grundsatz der S e l b st b e st i m m n n g sichern ,
für den England ans je>em Krieasschanvlatz kämpfe.
lLauter Beifall bei den Nationalsten . 1 Llovd G -'orge
fuhr fort : Wir siird für diesen Grundsatz in den Kri -̂ g
ge^ c' gen . wir baben uns nie von ibm losgesagt und ich
Höffe, wir werden ihn auf der Frieden skonfe -
renz erzwingen können . Wenn die Iren das
Gesetz ablehnen , so tun sie es auf ibre Verantwortung
bin . Die Regierung kann unmöglich den Widerstand
gegen Oomerule als Mittel benutzen lassen, um die
Dienstpflicht zu Fall zu bringen . Und daS ist der Grund¬
satz , weswegen jede Maßnahme für sich genommen wer-
den muß .

( •:

öaSischer Landtag .

Karlsruhe , 18. April . Die Erste Kammer
wird am kommenden Mittwoch, den 24 . Avril (vormit¬
tags ) , ab eine Reihe Sitzungen abhalten . Die umfang -
reiche Tagesordnung umfaßt die Beratung der Regie -
r u n g s d e n k s ch r i f t über die 5k r i e g s m a ß -
nah m e n , ferner die Beratung verschiedener Gesetz -
entwürfe und Petitionen .

T>
Der Gffervato ?e Romans zu ? papftnste

vom MZuft 1917 .
Rom , 18. April. (W .T .B .) Agenzia Stefani . Der

O s s e r v a t o r e Romano , der gegen gewisse
Blätter polemisiert , sagt, daß weder eine unmittel-
bare noch mittelbare Annäherung Einfluß auf die
P a p st n o t e vom A u g u st 1917 hatte . Wir
können versichern , schreibt der Osservatore Romano ,
daß kein diesbezüglicher Brief an den Heiligen
Stuhl gerichtet wurde . Dieses bestimmte und wie-
herhalte Dementi richtet sich auch an diejenigen , die
glauben , daß im Dezember 1916 Kaiser Karl
oder Kaiser Wilhelm dem Heiligen Muhl Te-
peschcn geschickt hätten, in denen Friedensbedingun-
gen enthalten waren , die sür die Entente, wenn nicht
annehmbar , so doch wenigstens diskutabel gewesen
sein sollen . Der Papst besprach seine Note mit
keinem Diplomaten, auch wurde die Note vorher
mit niemanden erörtert. Sie bildete die s P o n-
t a n e . natürliche E r f ü I l i t. n n einer
Pflicht , die der Heilige Stuhl infolge seiner Mis¬
ston hatte und die ihm auch geraten erschien durch
eine sorgfältige , unparteiische Prüfung der verschie-
denen Friedenskundgebungen , wie sie in den Er-
klärungen und Re^en der verschiedenen Staatsmän -
ner der einzelnen Ländergruppen hervortraten.

H-
Kaiserliche flnerlennung für öen Grasen

CZernln .
Wien , 18. April. (W .T .B .) Die Wiener Zeitung

veröffentlicht folgende Handschreiben: Lieber Graf
C z e r n n ! Indem ich meinen gemeinsamen Fi-
nanzminister Baron B u r i a n zum Minister mei-
nes Hauses und Äes Aeußern ernenne , enthebe ich
Sie . nunmehr in vollen Gna 'den von diesem
Amte und der Ihnen mit meinem Handschreiben
vom 13. April unter Annahme Ihrer Demission
aufgetragenen einstweiligen Fortführung der Ge-
schäfte. Während emer der bedeutendsten Epochen
der Weltg>eschickste aller Zeiten haben Sie im Jnt ?r -
esse einer Politik , die nach wie vor für
in' e i n H a u s und m e i n e n S t a a t r i ch •
tunggebend bleiben soll , in ausopserungs -
voller W .' ise und unermüdlicher Pflichttreue her -
vorragendeDien st e - geleistet , während der
zu gerechter BesriÄiguug gereichende Erfolg
Ihnen nicht versagt worden ist, indem Sie in vor-
derster Linie die ersten Friedensschritte
der leidenden Menschheit vermitteln konnten. Sie
hab .'n hiermit wohlverdienten Anspruch aus meinen
kaiserlichen Dank und meine volle Anerkennung
erworben , die ick, .Ihnen hiermit gerne zum warmen

Ausdruck bringe und als deren äußeres, wenn anch
nicht voll entsprechendesZeichen ich ^ hnen die Bnl -

lauten zum Großkreuz meines St . Stefans -

^
Nicht minder will ich Ihnen meine fortdauernde

Gewogenheit zusichern , wie ich allch ^
uver icht ici

boffe daß Ihre außerordentlichen Gab ^ n mch-t für
s
'
mmer mir und dein Wohle meiner Staaten ent-

zogen bleiben werden.
Budapest , 16. April 1918 .

^ ^ ^ ^ ^
Lieber Baron Burian ! Indem ich Sie .

vom
Posten meines gemeinsamen Fmanzmimsterriumo
in Gnaden enthebe, ernenne ich Sie gleichzeitig zum
Minister meines Hauses und des Aeußern . unc ^ e -
traue Sie mit dein Vorsitz in dem gemeinsau ' en
Ministerrat. ,

Budapest , 16 . April 1918 .
K a r I ui . p.

Agence Havas . 6 l e-
aemeinsamen SitzungParis . 18. April . ( W .T -B.)

rnertceciit sprach in einer
der Ausschüsse für auswärtige Angelegenheiten ,
Armee und Marine, über die Umstände , unter denen
die Versuche Oesterreichs , eine Spaltung zwi -
schen den Alliierten durch Friedensverhaiidlungen
herbeizuführen , sich abhielten . Clement -nu über-
reichte das gesamte Material über dieie
gelegenbeit dem Ausschuß für auswärtige Anne-
icßcnftcttctt, ber bnrd)nr6citcn itnb bcinit uötiioct
Bericht erstatten wird .

Der G »fah ?enpunkt fär öle Vsstmächte

Srrch öen U - Sost ' 5r ! eg eitZgTjreten .

Berlin, 18 . April. (W .TB .) In der heutigen
Sitzung des Ausschusses des Reichstages wurde die
Aussprache über die Unterseeboote fortgesetzt .
Staatssekretär von Capelle erklärte , der sprin-
gende Punkt der gestriam Ausführungen waren die
wirtschaftlichen und politischen Folgen des U-Boot -
krieges während der nächsten Monate. Der Ge -
fahrenpnnkt für England ist, wie auch die
Germania zutreffend schreibt , bereits e i n g e t r e .
t e n . Die Lage der W ^strnädltc verschlimmert sich
von Tag zu. Tag . Der Staatssekretär ging sodann
ku.rz auf die Berech nungder Welttonnage
eines Abgordneten über , die im Sommer vorigen
Jahres eine Rolle gesvielt hat . Diese Berechnung
wei ' e gegenüber der Tonnageberechnung des Admi -
ralstabes

'
eine Differenz von 9 Millionen Tonen auf.

Nach meiner Meinzmg ist die Berechnung des
Admiralstabes richtig . Woher käm'z doch
sonst d 'e F r a ck t r a u m n o t der Entente , die
man dort angesichts der vorliegenden Tatsachen nicht
binwegdisputieren kann . Der Admiralitätsstab hat
sich in seiner Berechnung der gegenwärtigen Lage
der Schiffahrt anaepaßt. Anfangs sorgte ein jeder
der feindl ' ckien Staaten für sich , später wurde ge-
meinschaftlicher Tonnagebetrieb unter englischer
Loitimg eingerichtet. Der Staatssekretär gab die
Berechnung des amerikanisck >en Schissahrtsamt" Z der
Welltonnag ? sür den derbst 1917 wieder , nach der
die Welttonnage . 32 Millionen B -N . -T . beträgt, in
der als Ueberseefahrend nur 21 Millionen B . -R .-T.
airgegeben sind . Man tue aber gut, nicht allzuviel
auf alle diese Berechni' naen zu geben, sondern sich
lieber an die erfreuliche Tatsacb" zu halten, daß der
Gefahrcnpunkt für die Westmächt ? eingetreten ist.

Suigarkscher Kriegsbericht .

Sofia , 18 . April . (W .T .B .) Amtlicher Bericht
vom 17 . April. Mazedonische Front : Im
Tale des oberen Skumbi vertrieben unsere Posten
durch ihr Feuer zwei französisck>e Abteilungen . Bei -
derseits der Straße Bitolia-Prilep lebhafte
Feuertätigkeit aus beiden Seiten . Oestlich

vom Wardar versprengten wir eine verstärkte
tische Patrouille . I |Im„ ,JI _ truma - Tal setzten sich
lebhasten Erkundungsgefechte des IS . April in d»
Ebene vor unseren Stellungen bis in die vorgerückt?
Nachtstunde fort . Im Dorfe Prosenik nahmen un-
fere Einheiten einen Offizier und acht unverwundet?
Engländer und 20 schwewerwundete gefangen und
erbeuteten mehrere Maschinengewetze , Minenwerfer
eine große Anzahl von Gewehren und anderes
Kriegsmaterial. Auf beiden Seiten des Warda ?
rege Lufttätigkeit beim Feinde .

D o b r u d s ch a « F r o n t : Waffenstillstand .
<kü, t8r ?iÄ es Sericht .

Konsiantinopel , 16 . April . sW .T .B . ) Hege Pg.
trouillentätigkeit an der P a l ä st i n a s r o n t . Un-
fere über Batum hinaus längs der Eisenbahn
verfolgenden Truppen haben die Gegend 20 Kilo-
meter nordöstlich von Batum erreicht . Sonst nichts
Neues .

Nationale Jndustrieorganisatiou in England.
Amsterdam , 18 . April . (W .TB .) Reuter .

'
Der

Korrespondent der Liverpools Daily Post meldet :
Die Interessenten im Metallhandel im Vereinigten
Königreich sind offenbar entschlossen , zu ver hin -
der u . daß ein Teil der I n d u st r i e irgendivo
im britischen Reiche einmal iu deutsche Hand
fällt. Der erste Schritt ist die Errichtung einer
nationalen Bank f ü r . M e taIl und Che-
in i e mit einem Kapital von einer Million Pfund
Sterling . Sie wurde nach dem Muster der berühm-
ten Frankfurter Metallbank und metallurgi-
scl'en Gesellschaft gegründet und soll nach deren PIcin
arbeiten. Diese Bank in Frankfurt hat vor dem
Kriege die deutschen Metallunternehmungen sinan-
ziert und ihr Kapital kürzlich zirr Erweiterung der
Geschäftstätiakcit auf 200 Millionen vermehrt . Man
erwartet, daß aiißer der Bank , die setzt in London
gegründet wird , andere englische Organisationen ge-
schaffen werden . Der Korrespondent teilt mit, daß
in Bristol große Lagerhäuser für den entsprechen -
den Handel gehaut und daß eine neue Metallbörse in
London eröffnet werde.

Deutsche Kolonisten in der Ukraine.
Kiew. 18 . April. (W .T .B .) Nach emer Meldung

der Kiewer Zeitung Kijewskaja Mysl hat der ukrai-
nische Landwirtschaftsminister angeordnet , daß
deutsche Kolonisten , die im Jahre 1915 in-
folge des russischen Kriegsgesetzes aus Wolhynien
vertrieben worden sind, ihr Inventar ,
Eigentum und Land aus Grund des vrovi -
sorischen Landesgesetzes zurückerhalten können.

y
-

Luftwärme in Karlsruhe
( nach den Beobachtungen der meteorologischen Station).

17. April mittaas 8 .26 Uhr 12,9 Grad , nachts 10 .20
Uhr 10,8 Grad ; 18 . April morgens 8 .2

'6 Uhr 8,6 Grad.
Höchste Temperatur am 17 . April 13,6 Grad ; nied¬

rigste in der darauffolgenden Nacht 8,3 Grad .

Wrrtvavlrre .
Berlin , 17. April . ( W .T .B . ) Bö r scn st i m m ungk -

b i l d . Die günstigen Berichte vom Kriegsschauplatze
wirkten auf die Börse befriedigend . Nutzen daraus ^ogen
namentlich die Werte der Eisenindustrie unter Bevor -
zugung der oberschlesischen Papiere . Oberschlesische Eisen -
bahnbedars , Laurahütte und Bismarckbütte erlangten an-
sehnliche Steigerungen , aber auch Phönix , Bochumcr ,
Mannesmann und Rheinsiahl hoben sich kräftig. Ncge
Kauflust förderte ferner die Aufmärtsbewegung in ein-
,- elnen Rüstungspapieren , wie. Deutsche Waffen und
Rheinmetall . Ungleichmäßige Haltung zeigten Schiff
fahrtsaktien , wo sich Hansa anfangs abschwächien , wäh-
rend Deutschauftralische und Norddeutscher

'
Lloyd sich

höher stellten. Türkische Tabakaktien gewannen
einige Pro ? ent . Der Anlagemarkt verharrte in ruhiger
Haltung . Im allgemeinen war der Geschäftsgang nicht
besonders lebhaft .
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Badezeit , S .uiis ags "b
abends 9 Uhr. ' !

Sonntagrs gescMossen . j
Mittags 1 -3 Uhr geschlossen.;

Iür öie öes TesöNVMS
zur Erstehung emss balöigen allgemsmm Friedens

Gebet um öen KeieSen (Papst Vene -
XV .) 11g . Tausend . 12°. (2 Seilen).

Einzeln 2 Pf .. IM , Ttlick Mk
Gebrtc für öle Zeit ües Krieges. ( Slirdilirb empfablen.)

12 °. ( 4 Seiten ) Einzel» ii Pf ., 100 Stück Mk. 2, ."iO,
Marlenlieö für öle Kriegszeit. (?!ach der Melodie :

.. Sei l eU 'ges Kreuz gcgrnßet-) 12°. (2 Seiten ).
Emzeln 2 Pf . , 100 Stück Mk . 1 .80 .

5 ?ieöens -Gesänge :
B * pacem „ Gib Frieden , o Herr, in un 'ern Tagen "

Liturgisches Gebet der Kirche »»» Friede '̂. Für
alle Chöre verwendbar ksnwoniert von C Fren
Pl - iS einzeln 10 Pf ., 10 St . 90 Pf ., 30 St . Ml . 2. l £

Lriebensgebet ( Text auZ Schwert und t' arfe ror
I . B . Haindl ^ veriont von Ctto A . Berncr . -'^ c
KriegZandachlen. Für vierstimmige» geiniiane -i
Cdor AuZgabe A . Parlitnr u i» Si » gstmnue
20 Pf . Für Polt ?ge >ang mit tr .̂ e !b gl^>>u ' g
i!lusgabe Singstimme >ürs Voll 5 Pf . CrgO
stimme 20 Pf .

Bitte an das göttliche her ? Jesu um 5rieöen ( .A
Friedensqncll , ho -bbeiliges 5' erz " ) .
alle Chöre verwendbar komponiert vrn v . , rc >.
Partitnr u >d Lrgelstinime 2h Pf . A Singstunme
einzeln 10 Pf . . 10 Stack i> >Pf . . 30 SiüJ Mi . *■* •
B Singstimme fürs Poll einzeln 2 Pf .,
Mk . 1 . 50.

100 ' lück

^ rlag öee Akt. -Sss . HaKZym, Karlsruhe

K
f

SrzuSspreiS v!e

«nKc-rl§" 'l' e durch T

^ V. Geich.NtMlle »,
auswärts ( Deut,ch

Mk . 4 .70 ohne
Rrrcich- W'garn . L
^ .'Holland,Schweiz
Llten . 'wriges Ans
' F ernsprecher

Fiotationsdruck
Karlßri

En
Bon uns

Die typische roh
Denkungsart der
Ausdruck gebrack̂
LloydGeorgi
tcn Niederlage de
semer eigenen Ri
j»er in einen Fiebi
Zm,ds hielt . Er
Krieg auf d
tv ii r d e , auch U
im Westen ve

Dieses Wort, rr
England Mut un!
I i ch st e Verhö
Bundes geno
klar, daß man m
Offensive rechnet
.selber iibcrläßt.
bci den vernünstii
den sich allerding
dieser brutale enz!
Mag Frankreich h \
Wahnsinn getrieb
wird darum sich
es kann sich ja aus
ist bezeichnend , da
selbe Tonart versi
Möglichkeit , daß d
gen, aber das M
sein .

Gerade diese ei
überraschende Ste
mal , u m w i e (
dieser Kamt
geht . Wir käm
drängimg der En
Es kann uns nref:
der auf ihre Inst

. m u ß frei feit
sich erkennen , daß
Lande besiegt sin !
Diesen Plan gilt i
■sein , wenn wir d
ort in unser «
England uns
ivenn e s s i ch
^ ondortheri
tragenden Geschiit
müssen den Engst
pereckten Anspruch
Äm nichts geringe
Westen als u m d i
d e « Schutz itni
die England bishc
Der günstige For!
rissen .̂ .öhen gi^
Englands Trost n
durch Sperrung d

DeuW

^
V c 11 i tt , 18. S

An Flandern im
Sl) § ist bis Lagc
Moreuil bra<
I'lut -g zusamm

Berlin , 18 . Apl
April wurde

!5
" ff geg " n Wt

fmer erstickt . A
ullcrievorb̂ reitun .
feindliche Angriff

r ö f) c nr brach
Mrlust 'n blutig zM Merv >i IIe
pmchte das fc-tn'i
i' fqrott . Ein deu 't

westlich M c t
^ n, der Nacht voi
"Ut der ganzen >
o e deutsch^ Grä?
« miens , das
Bahnstrecke Ami
wttchai , Artilleri
^ ät englisthe

17 . April
^ " ckland Ged
londoner Handels

de große
chasten für die

Amerikas Tr
°"

! bem europäi
als es je

» Ige von Um st
n5 ° " K ° ntro
^ lamt stärke

f, 0

r
f j

u Zungen
s,, .. t hatte . D

schwer . Ä

!-? . toiffo , »i' ^ ' » Uichtn
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